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Die  himjarische  Kasideh 

von 

Neswän  Ibn  Sa'id  Ibn  Sad  Ibn  Abi  Himjer  el-Himjerijj. 


Unter  den  arabischen  Handschriften  der  kaiserlichen  Bibliothek 
in  Wien  befindet  sich  ein  Band ,  welcher  den  Text  und  Kommentar 
eines  Gedichtes  enthält,  das  den  obigen  Titel  führt.  Zweimal  ist 
diese  Handschrift  beschrieben  worden;  zuerst  von  Hammer-Purgstall 
in  dem  Verzeichnisse  seiner  Sammlung  orientalischer  Manuskripte, 
das  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur  erschien,  dann  in 
dem,  wie  ich  höre,  soeben  in  Druck  befindlichen  Kataloge  der 
arabischen,  persischen  und  türkischen  Handschriften  der  kaiserlichen 
Bibliothek,  dessen  Verfasser  Herr  Professor  G.  Flügel  ist.  Beide 
Male  wurde  dieses  Buch  nur  ungenügend  gewürdigt;  Hammer- 
Purgstall,  getäuscht  durch  den  Inhalt  der  ersten  Verse,  bezeichnet 
das  Gedicht  als  mystisch,  was  geradezu  falsch  ist,  Professor  Flügel 
erkennt  zwar  an,  dass  es  vermuthlich  historische  Unterlage  habe, 
widmet  aber  weder  dem  Gedichte  noch  dem  Kommentar  eine  ein- 
gehendere Beurtheilung.  Beide  verdienen  aber  die  vollste  Beach- 
tung, denn  bei  dem  fragmentarischen  Zustande  unserer  Kenntnisse 
der  alten  Geschichte  Südarabiens,  wovon  schon  Hamzeh  von  Isfahän, 
der  bekannte  Annalist,  mit  Recht  sagt:    v^s^I^äJI  ^  U*^- 

^v+^   dpho  JLö^f    .^r>.)^  '  t^j*  ^    |*Ä*wt   '^'^  mUSS  je(^er 

neue,  auch  noch  so  geringe  Beitrag  hiezu  willkommen  sein.  Aus- 
serdem ist  aber  nicht  zu  vergessen,  dass  der  Dichter  selbst 
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ein  geborner  Himjare  ist  und,  wie  er  niittheilt  (V.  99),  aus 
einem  alten,  fürstlichen  Hause  stammt,  eine  Angabe,  die  auch  im 
Kommentar  ihre  Bekräftigung  findet. 

Ich  lasse  die  bezügliche  Stelle  hier  folgen:   J^äJ!  tXi'l^o 

eLUJi  ä.aäJ       i^jIj  j  v^^0  fry^         y®}  (j*^ 

(L  u^j0  ur^  (5^^  C-       ^  ^r*  )^  ^ 

U^jwü^    jUJfcj   (1.    Ja-cb)    Jofcbj   ^^v^     i>^Lo    JLl#    5  0^1^ 

^\  <>JLw    (jO  ^JO    ^jl^O    ^.äAÜ  Job'  p»^-Lc 

7^  ^3  ^!  (fol.  80). 

Wir  haben  somit  in  dem  Dichter  einen  Sprössling  des  edlen 
Hauses  der  Fürsten  von  Marätid,  der  Herrn  von  fAmrän,  vor  uns, 
das  zu  den  glänzendsten  des  alten  Reiches  der  Himjaren  gehört 
haben  muss,  da  in  zahlreichen  himjarischen  Inschriften  der  Name 
der  Benu-Marätid  genannt  wird.  (Himyaritic  Inscriptions  of  the 
British  Museum:  No.  3,  4,  5,  6,  9,  14,  15,  18,  19  u.  s.  w.) 

Der  Dichter  besingt  die  Herrlichkeit  und  die  Macht  der  alten 
Könige  seines  Volkes  und  verbindet  hiemit,  unter  dem  Einflüsse 
mohammedanischer  Weltanschauung  *) ,  die  Betrachtung  über  die 
Vergänglichkeit  und  Hinfälligkeit  alles  Irdischen,  welcher  er  im 
Anfang  und  am  Schlüsse  des  Gedichtes  einen  gefühlvollen  Aus- 
druck verleiht.  Dass  er  hiebei  seine  geschichtlichen  Erinnerungen 
zum  Theil  aus  den  Ueberlieferungen  seiner  Familie  'geschöpft  habe, 
scheint  mir  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  ich  die  grosse  Zahl  von 
Namen  alter  himj arischer  Fürsten  überblicke,  die  wir  zum  ersten 


*)  Vgl.  <li<;  bekannte  Kasideh  des  Ibn  Abdim  (herausgegeben  von  Doxy),  die  Stelle 
im  Mostsatrif,  Bulaker  Ausgabe  II,  p.  349.     Diwan  des  Abu  Nuwas  p.  133. 
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Male  durch  ihn  kennen  lernen.  Vielleicht  standen  ihm  auch  alte 
Geschichtswerke  zu  Gebote,  dies  deutet  er  selbst  an  (V.  16). 

Ich  veröffentliche  hiemit  den  Text  sammt  Uebersetzung;  eine 
Bearbeitung  des  Kommentars  wird  später  folgen.  Dieser  befasst 
sich,  im  Gegensatze  zum  gewöhnlichen  Brauche  der  arabischen 
Philologen,  nur  in  seltenen  Fällen  mit  Worterklärungen  und  be- 
handelt fast  ausschliesslich  geschichtliche  Dinge,  und  zwar  mit 
Benützung  guter,  alter  Quellen,  wie  des  ^tcX*£>  y^lsue  ^L^von 
^a£>cXx>  (sie),  dann  des  yM^-  ^L^of  3  J^^H  lobtf'von 
Ueber  letztgenanntes  Werk  findet  sich  eine  kurze  Notiz  in  Hagi 
Halfah's  bibliographischem  Wörterbuche,  um  aber  dessen  grosse 
Wichtigkeit  zu  bezeichnen ,  wrill  ich  folgende  Stelle  des  Kommentars 

schon  hier  anführen:  wLc5^  ^jlcX*-§JI  cX^i  ^  ^^dl  JU' 
y  yb+^>  [JLt  ^ai  IlX^  LuücT  3  Ix?  2^-^  J^yi^l 

LgAjI^Ä-.^i  ^yJ&O  tfJO  Lo  IgJjCo   (fol.  88). 

Weiter  heisst  es  an  einer  anderen  Stelle:  Lg^oLwj  ja*ä  x^^Lt 
^3    cX+äJ  ^^if  ^jftX^^Jf    Xaä.    cXisJ    ^jJ!     (1.  L^XjLuJ) 

xJJ!   cXaä.  v<^j  u<xmu         adJ!  cXat  yCLs   ^yj   cX+^s?  y^zi 

c^^Lil  ^of  ^aS^I  yj^  ^  yAsu  (fol.  88).    Der  Kommentar 

gibt  uns  einige  Auszüge  aus  diesem  grossen,  leider  verlorenen  Haupt- 
werke über  die  Geschichte  der  Himjaren,  welches  selbst  wieder  auf 
Abu  Nasr  el-Hirrijj  zurückgeht,  der,  wenn  obige  Angaben  richtig 
sind,  aus  alten  himjarischen  Ueberlieferungen  schöpfte.  So  werden 
mit  Bezug  auf  das  Werk:  Iklil,  und  wahrscheinlich  nach  diesem, 
himjarische  Inschriften  angeführt  und  erklärt,  die  zwar  durch  Schreib- 
fehler gänzlich  entstellt  sind,  aber  es  lässt  sich  doch  der  Beweis 
liefern,  dass  es  sich  wenigstens  bei  einer  derselben  um  eine  echte, 
alte  Inschriften  handelt,  die  man  damals  noch  zu  lesen  und  über- 
setzen  verstand. 
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Ein  sehr  bedauernswerther  Umstand  ist  es,  dass  in  der  Hand- 
schrift der  kaiserlichen  Bibliothek  eine  grosse  Anzahl  von  Schreib- 
fehlern und  Lücken  vorkommt.  Glücklicher  Weise  werden  hiedurch 
die  Eigennamen  weniger  betroffen,  indem  dieselben  durch  häufige 
Wiederholung  vor  Verderbniss  besser  bewahrt  blieben.  Der  Text 
des  Kommentars  kann  aus  diesem  Grunde  nach  der  einzigen  Wiener 
Handschrift  nicht  herausgegeben  werden  und  eine  möglichst  voll- 
ständige Ausbeutung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  darin  ent- 
haltene, werthvolle  geschichtliche  Material  ist  das  einzige  gegen- 
wärtig Erreichbare. 

Ich  hoffe  übrigens  durch  Bekanntmachung  des  Gedichts  die 
Aufmerksamkeit  der  Arabisten  auf  dieses  W  erk  zu  lenken,  so  dass 
vielleicht  in  einer  der  grossen  Bibliotheken  eine  zweite  correktere 
Abschrift  aufgefunden  wird,  wodurch  das  Verständniss  des  Kom- 
mentars wesentlich  gefördert  würde.  Das  Original  der  Wiener 
Handschrift  befand  sich  in  der  Rich'schen  Sammlung,  von  der  ich 
vermuthe,  dass  sie  aus  Bagdad  nach  London  gewandert  sein  dürfte. 
Mir  ist  sonst  nur  ein  Werk  bekannt,  in  welchem  der  Kasidet-el- 
himjerijjeh  Erwähnung  geschieht,  nämlich  die  Ausgabe  des  Hamzeh 
aus  Isfahän  von  Gottwaldt  (Vorrede  p.  XV). 

Durch  die  Entfernung  meines  Wohnortes  verhindert  alle  jene 
literarischen  Hilfsmittel  zu  benützen,  welche  eine  grosse  Bibliothek 
bietet,  könnten  aber  leicht  anderweitige  Notizen  mir  unbekannt 
geblieben  sein. 

Ich  muss  noch  hinzufügen,  dass  der  Text  im  Originale  durch- 
aus ohne  Vokalzeichen  ist  und  also  die  Verantwortlichkeit  für  diese 
mich  allein  trifft.  Die  zahlreichen  himjarischen  Namen  Hess  ich, 
insoferne  deren  Vokale  nicht  bekannt  sind,  ohne  \^okalzeichen  und 
die  in  der  deutschen  Uebersetzung  gegebene  Aussprache  ist  in  solchen 
Fällen  rein  willkürlich.  Die  meisten  der  mit  zusammengesetzten 
Eigennamen  enthalten  im  zweiten  Gliede  einen  Ortsnamen  und  es 

dürfte  durch  Vergleichung  des  g^Lb^H  <Xof^.x>  und  anderer  geo- 
graphischer Werke,  die  ich  in  diesem  Augenblicke  nicht  benützen 


VII 


kann,  manches  zur  Feststellung  der  richtigen  Aussprache  gewonnen 
werden.  *)  Ich  behalte  mir  das  hierauf  Bezügliche  sowie  alle  sach- 
lichen Anmerkungen  und  Erläuterungen  für  meine  Bearbeitung  des 
Kommentars  vor,  die  in  nicht  zu  ferner  Zeit  erscheinen  wird.  Wenn 
ich  schliesslich  um  Nachsicht  für  die  manchen  Mängel  meiner  Ar- 
beit ersuche,  so  geschieht  dies  in  der  sicheren  Voraussetzung,  dass 
jeder  Sachkennner  die  Schwierigkeiten  nicht  unterschätzen  wird, 
welche  die  Wiederherstellung,  Herausgabe  und  Uebersetzung  eines 
arabischen  Textes,  namentlich  eines  poetischen,  aus  einer  einzigen, 
schlechten  Handschrift  darbietet. 

Alle  Stellen,  welche  im  Texte  des  Gedichtes  von  mir  emendirt 
worden  sind,  finden  sich  in  den  Noten  in  der  Form  des  Originales, 
so  dass  der  Leser  stets  im  Stande  ist  meine  Correkturen  zu  prüfen. 


*)  Ich  führe  nur  beispielsweise  die  Stelle  in  der  Harnäseh  an   (p.  165),  in 
welcher  der  Name,  der  in  meinem  Texte  ^IS*         geschrieben  ist,  in  der  Form 
erscheint  und  über  diesen  himjarischen  Fürsten  nicht  unwichtige  Daten 
mitgetheilt  werden. 


Die  himjarische  Kasideh. 


(C£iüf  Ja*S  Ja^C  l#<\Jf 

J^moS^  ^üUJI   ^Lua*j  ^JoSli 

Die  himjarische  Kasideli. 


1.  Das  Geschick  ist  ernst  und  kennt  keinen  Scherz,  drum  erwirb 
dir,  o  Freund,  das  Verdienst  frommer  Werke. 

2.  Wie  ist  ein  Fortbestand  möglich  bei  dem  Wechsel  der  Naturen 
und  der  unablässigen  Wiederkehr  der  Nacht  und  des  Morgens  ? 

3.  Der  Mund  der  Zeit  ist  der  beste  Ermahner  dem  Manne  und  er 
übertrifft  jeden  Rath. 

4.  Richte  desshalb  deine  Augen  auf  das  Sichere  und  frage  nicht, 
o  Trunkener,  denn  nur  jener  ist  nüchtern. 

5.  Die  Zeit  trägt  uns  fort  auf  den  Wogen  eines  Meeres,  das 
ohne  Ufer  und  Untiefen  ist. 

6.  Von  der  Anbetung  ihres  Herrn  lässt  sich  die  Menscheit  abhalten 
durch  Sorgen  für  ihre  Welt  und  Zänkereien, 

7.  Und  durch  die  Liebe  zum  Irdischen  und  dessen  vergänglichen 

Tand,  welche  einwandert  mit  den  Seelen  in  die  Leiber. 

1*  . 


^Lii^L  (JjJaU!  (^lXj!  (j^Lü!  £    V/***   Jjl  V/*:?  vj*^  |*^ 


^Li^  v^>!  6        LtfJö         vi    ^S**  vj"0  ^  ^4**5 


*  kf     0^9  9 


f     6  ^  o 


„      >  ■"'  ^        „»   fl  >  O  w  "°  9^0^  O  ^  9  0%  0  f      9  9 


-O  O  ^    "O     >  o 


^uaJI  ^aa*JI  JuL*  ^    1*^7^5  '-fcv*  f  g  ;>L*»jI 
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8.  Die  gesammte  Menschheit  muss  den  Becher  des  Todes  leeren,  sei 
es  nun  durch  natürliche  Heimsuchung,  sei  es  im  strömenden  Blut. 

9.  Verzweifle  nicht  ob  der  Schicksalsschläge  und  sei  nicht  über 
frohe  Ereignisse  allzu  freudig. 

10.  Wo  ist  Hüd  der  Mann  der  Gottesfurcht  und  frommen  Ermah- 
nung, Kahtan  der  Samen  des  Prophetenthums  uud  der  Heiligkeit  ? 

11.  Wo  ist  Jafrub  der  erste  Arabisch  Redende;  unter  den  Men- 
schen that  er  die  Rede  mit  Klarheit  kund. 

12.  Oder  wo  ist  Jesgob,  den  sein  Geschick  verrieth;  Kummer  ward 
ihm  vorausbestimmt  mit  Schicksalsbeschluss. 

13.  Und  Saba  der  Sohn  Jesgob's,  der  erste,  welcher  im  Kriege 
einst  raubte  jede  Gürtelträgerin. 

14.  Oder  Himjer  und  sein  Bruder  Kehlän,  welcher  der  alles  vernich- 
tenden Zeit  als  Opfer  fiel. 

15.  Und  die  Könige  von  Jlimjer;  tausend  Könige  sanken  in  den 
Staub  und  ruhen  unter  Steinplatten  und  Grabgewölben. 

16.  Ihre  Denkmäler  im  Lande  verkünden  uns  von  ihnen  und  die 
Bücher  erzählen  wahrhafte  Sagen; 

17.  Ihre  Geschlechter  sind  darinnen  offenbar  und  ihr  Nachruhm  ist 
wie  weithin  duftende  Ambra. 
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^LfvJ!  A:s\jj  l^y^'j  o^UL»Jt^  ^l&JI  I^XLo 


^-^'j^  w^-A-jo  fv-^.-^-«   L-ä-x»  <Jj^f  t>L.Ä^  <>j~»-j 


?   |       w  ^  ^  \      \     "         9     0^9  9    '  0  ^  9  *>0^     05  J        J  ✓  O  ✓  >  |. 


^l^j'SM  ^.-jo  l^j*  L.£-j  v^a.-äJI    Ä-j>LI-j         ouXLA-ä  s^oe  £ 


^!^.Jb     v^^JL^w  L_A_A-i       ptXJLj  ^l^-O-J] 


^I^Sl  v^Lol*5^  (jL^Jl  uL*a,.c     i><Xw*J  dLUJlj  (joaJjÜI^ 


iI^Jr^iiiAi-  &o  Jsij  «St  ULs£  l^tÜJT  d-LiJ?  ^ÜTj 
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18.  Sie  beherrschten  die  Länder  des  Ostens  und  Westens  und  um- 
fassten  alles,  was  zwischen  Ankirah  und  Negd-el-Gäh  liegt. 

19.  Es  herrschten  der  Stamm  Temüd  und  die  ältesten  fAd  zusammen, 
und  aus  ihnen  gingen  Könige  hervor,  die  nicht  geizig  waren. 

20.  Wo  ist  Homeisac,  dann  'Ajmen  nach  ihm  und  Zoheir,  ein  blü- 
hender König,  voll  Glanz? 

21.  Zu  seiner  Zeit  ging,  ob  einer  Kameeistute,  das  Volk  Temüd 
zu  Grunde,  und  fand  ihretwegen  grossen  Jammer. 

22.  f  Arib  und  Katan  und  Haidän;  sie  endeten  wie  Dattelkerne  unter 
dem  Mahlstein  des  Zermalmers. 

23.  Und  Gaut  der  Trost  der  Wittwen  und  Wä'il  mit  f  Abd-Sems, 
dem  Herrn  des  weithin  sich  erstreckenden  Edelsinnes. 

24.  Und  Zoheir-es-§awwär  oder  Du  Jakdom;  sie  erlagen  der  Zeit, 
die  alles  raubt  und  alles  zu  Boden  wirft. 

25.  Oder  wo  ist  Du- Anas  und  rAmr  und  sein  Sohn,  der  Miltät, 
welcher  niedergeworfen  ward  von  einem  Sturme,  der  die 
höchsten  Gipfel  brach. 

26.  Und  Kalis,  nachher  ging  das  Königthum  an  Sedded  über,  es 
stürmte  die  Zeit,  wie  der  gewaltigste  Sturm. 

27.  Und  Härit,  der  König,  genannt  Räis,  weil  er  befiederte  jeden 
Flügel  von  Kahtän: 
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28.  Indem  er  sie  beschenkte  mit  der  Beute  der  Perser,  die  gleich 
reichlich  war  für  den  Söldner  und  für  den  Bauern. 

29.  Er  befehdete  die  Barbaren  und  gab  ihr  Land  der  Plünderung 
preis,  aber  sein  Revier  ward  von  niemandem  verletzt. 

30.  Er  bestieg  die  Schiffe  nach  Indien  und  über  die  Wasseröde 
zog  er  auf  den  Brettern. 

31.  Er  baute  in  jenem  Lande  eine  Stadt,  in  welcher  er  seine  Tribut- 
einsammler hatte  mit  einem  Statthalter,  der  viele  Wunden  schlug. 

32.  Von  den  Türken  waren  die  Perser  unterjocht  worden,  und 
schutzlos  waren  sie  ihrer  Gewaltthat  preisgegeben. 

33.  Sie  klagten  ihm  (ihre  Bedrängniss)  und  er  unterstützte  sie  mit 
Reiterschaaren,  deren  Männer  Edelgeborne  waren  und  auf  Edel- 
geborne  ihr  Geschlecht  zurückführten. 

34.  Sie  liessen  ihnen  die  gefangenen  Türkenmädchen  als  Beute,  und 
zum  Verkauf  wurden  sie  ausgeboten  an  der  Hand  des  Ausrufers. 

35.  Minüsehr  fügte  sich  zum  Gehorsam  und  Vasallenthum  des  Wohl- 
thuenden,  Spendengebenden  (Königs). 

36.  Oder  Dü-l-Menar,  welcher  Leuchtthürme  baute,  wenn  er  ins 
Feld  zog,  dass  sie  ihm  den  Heimweg  wiesen  auf  der  Rückkehr. 

37.  Er  fand  am  Ende  der  Erde  im  Westen  eine  Quelle,  die  jetzt 
Sonnen  quelle  genannt  wird. 
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^  >     o  _  o  %*o  j 


^IämJI  JoL-ä.^  ^cX-*J!  L-ft-Ä^     &£Xo  (jM-A-Ä-j^-iJ  ^-«s*^ 


^t^oift       ^LJü!  Lg.Ä^o  y    L$.&^  pkijf  y^AÄ-L  ^1 


^IXaXwwI       Ujd  ^L^o         ^otX-xj  ^-a-aJ!  ^jUxLw 
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38.  Und  Abd-Dü-l-'AcT  är  (so  benannt),  weil  das  Volk  erschrack, 
als  es  die  scheusslichen  Gesichter  der  Kriegsgefangenen  sah. 

39.  Leute  vom  Stamme  der  Nisnäs,  die  genannt  werden  als  Be- 
wohner des  äussersten  Nordens. 

40.  Und  sein  Brnder  'Ifrikis  der  Erbe  seines  Reiches,  der  Tod  des 
Feindes,  der  Erquicker  des  Wasser  Suchenden. 

41.  Er  baute  im  Westen  'Ifrikijjeh,  das  aufs  deutlichste  nach  ihm 
benannt  ward. 

42.  Drin  'siedelte  er  sein  Volk  an  und  sie  unterwarfen  sich  was 
von  Städten  und  Landschaften  daran  grenzte. 

43.  Auch  Hadhäd  ist  längst  vergangen  und  zertrümmert  sind  die 
Grundfesten  seines  wohlbewässerten  Reiches. 

44.  Oder  wo  ist  Bilkis,  deren  Thron  hochberühmt  ist,  oder  ihr 
Pallast,  der  alle  Palläste  überragt. 

45.  Sie  besuchte  den  Profeten  Salomo  inTadmor;  von  Ma'rib  kam 
sie  aus  Frömmigkeit,  nicht  mit  Heirathsgedanken, 

46.  Mit  tausendmal  tausend  Gewappneten  aus  ihrem  Volk,  nicht 
nahte  sie  sich  ihm  mit  abgemagerten  Kameelen. 

47.  Sie  kam  den  Islam  zu  bekennen,  sobald  sie  empfangen  hatte 
sein  Schreiben,  womit  er  sie  einlud  durch  einen  geschwätzigen 
Widhopf. 
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^Lp3fc   tX^-L«    lXa-w.^    ^^jÜU  (5*°^'   J-y'  *3i*yf 
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48.  Sie  sank  zur  Erde  ihren  allmächtigen  Schöpfer  zu  verehren, 
nachdem  früher  ihre  Anbetung  der  Sonne  gegolten  hatte. 

49.  Oder  König  Jäsir,  welcher  wieder  zurückstellte  dem  Sohne  der 
Omm  Likäh,  was  vom  Königthum  Himjer's  verschwunden  war. 

50.  Er  fand  im  Sandthale  im  äussersten  Westen  den  Mosned  eines 
ruhmvollen  Fürsten: 

51.  Darüber  hinaus  traf  er  keine  menschliche  Wohnung  an  und 
keine  Spur  von  lebenden  Wesen. 

52.  Oder  wo  ist  Semmer  Juris,  der  König,  weleher  beherrschte 
das  Volk  mit  gierigen  Schwertern. 

53.  Er  machte  zittern  aus  Furcht  jeden,  der  ihn  sah,  und  auf  dem 
haftete  sein  blitzendes  Auge. 

54.  Nach  ihm  erhielt  Samarkand  im  Osten  den  Namen  —  Gott 
weiss  was  für  ein  Krieger  und  Eroberer  er  war. 

55.  Er  führte  den  Beherrscher  von  Persien  Keikäwus  mit  sich,  in 
Fesseln  schwankte  er  einher,  bedeckt  mit  Wunden. 

56.  Im  Brunnen  von  Ma'rib  Hess  er  ihn  eine  Weile  im  Gefängniss 
und  er  schmachtete  dort  unter  lautem  Weheruf. 

57.  Safd  erflehte  von  ihrem  Vater,  dass  er  ihm  nachlasse  seine 
Schuld  und  er  verzieh  ihm  und  setzte  ihn  in  Freiheit. 
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58.  'Akran  der  gekrönte  Fürst,  der  Tobba%  bewältigte  die  Lande 
mit  einem  Heere,  das  (ans  Steinen)  Feuer  schlug, 

59.  Und  zog  bis  hinter  die  Länder  der  Römer  nach  dem  Rubinen- 
thal,  ein  Fürst  voll  Kampfgier  und  Eroberungslust. 

60.  Dort  erfüllte  sich  sein  Geschick  und  er  kam  zum  Endziele, 
das  zum  Tode  vorausbestimmt  war. 

61.  Räid,  der  Fürst,  der  Tobba,  war  ein  Herrscher,  der  die  Erde 
durchzog,  wie  der  Messäh  (Du-l-Karnein). 

62.  Medäin  eroberte  er  im  Osten  und  gelangte  bis  nach  China 
durch  Wüsten  und  Einöden. 

63.  Jaftar  rief  sein  Todesgeschick  hervor  und  der  Tod  streckte  ihn 
hin  in  die  Höhlung  einer  Gruft. 

64.  Er  (Räid)  siedelte  aus  Jemen  in  Tibet  an  eine  Schaar,  die  dort 
verblieb,  ohnmächtig  sich  zu  entfernen. 

65.  Mit  den  Türken,  noch  vor  den  Chinesen,  fand  auch  ein  Schlacht- 
tag statt,  von  hässlichem  Antlitz  und  schrecklicher  Miene. 

66.  Und  Kämil  der  gekrönte  König,  Asfad,  für  den  jedes  Lob  zu 
gering  ist; 

67.  Wie  manches  dumpftosende,  hurtigziehende  Heer  hat  er  an- 
geführt und  wie  viel  schwergewappnete  Reiterschaaren,  welche 
die  Lande  überfallen. 
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68.  Bis  er  zur  Beute  gewann  die  persischen  Lande  durch  seine 
Lanzen  und  glatthaarigen ,  harthufigen  Renner. 

69.  Die  Lande  der  Türken  und  Chazaren  eroberte  er  und  die  Grie- 
chen schirmen  sich  vor  ihm  mit  der  Hand. 

70.  China's  Tribut  sammeln  seine  Statthalter  ohne  Unterlass  ein. 

71.  Die  Barbaren  in  allen  ihren  Landen  stiess  er  mit  spitzigem 
Hörne,  das  im  Kampfe  furchtbar  stösst. 

72.  Er  Hess  Mulis  den  Tod  kosten  und  Guder;  dieser  ging  zu 
Grunde,  wie  ein  kläffender  Fuchs. 

73.  Dü-l-Ganäh  brachte  ihm  sogar  sein  Haupt  vom  Lande  Balch 
und  dessen  breithinfliessenden  Strome. 

74.  Er  führte  auch  Konstantin  in  Ketten  herbei  und  Hormoz  in 
seinen  strammgebundenen  Fesseln. 

75.  Er  zog  bis  zum  äussersten  Norden  und  drang  tief  in  dessen 
Finsternisse  ein,  mit  seiner  strahlenden  Leuchte. 

76.  Dann  bekleidete  er  den  Tempel  (in  Mekka),  und  opferte  siebzig - 
tausend  junge  Kameeistuten. 

77.  Wo  ist  Hassan,  der  Sohn  'Asf  ad's;  es  verrieth  ihn  ein  Geschick, 
das  stets  auf  Gutes  Böses  folgen  lässt. 
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78.  Und  Rijäh  vom  Stamme  Tasm,  als  ('As  ad)  ihm  zu  Hilfe  eilte 
und  Rijäh's  Rachedurst  löschte. 

79.  Indem  er  in  Jemämeh  den  Stamm  Gedis  vertilgte,  weil  sie 
Tasm  mit  Speeren  und  Schwertern  überfallen  hatten. 

80.  Wo  ist  rAmr  sein  Bruder,  der  ihn  tödtete  und  dabei  schlech- 
testen Kauf  machte? 

81.  Er  wollte  Du  Ruain's  Rath  nicht  erhören  —  das  Verderben 
wendet  kein  Tadel  ab. 

82.  Bald  kam  die  Reue,  es  floh  ihn  der  Schlummer  und  er  suchte 
Trost  in  anderem  als  in  dem  Weine: 

83.  Er  richtete  die  Männer  hin,  die  Mithilfe  geleistet  hatten,  sie 
waren  schier  Widdern  zu  vergleichen,  die  am  Opferfeste  in  des 
Schlächters  Hand  sich  befinden. 

84.  Oder  Tobbac  fAmr,  des  Hassan  Sohn,  der  Ströme  Blutes  ver- 
goss  mit  bluttriefendem  Schwerte. 

85.  Er  befehdete  die  Juden  in  Jetrib,  und  wies  ihnen  den  weit- 
gähnenden Rachen  des  Todes. 

86.  Wo  ist  cAbd-Kuläl,  welcher  die  Religion  Christi  bekannte,  des 
Reinen  ? 

87.  Oder  Du  Mafähir,  dessen  Thore  verschlossen  worden  waren, 
bis  der  Zufall  ihm  den  Schlüssel  brachte. 

2* 
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88.  Oder  Du  Nuwäs,  der  in  Negrän  die  Gruben  machen  Hess  und 
nicht  vor  der  Sünde  zurückbebte. 

89.  Die  Christen  Hess  er  in  die  Feuerglut  werfen,  die  entfacht 
wurde  durch  den  Brand  glühender  Kohlen. 

90.  Da  rief  Du  Tu  lubän  die  Habessinier  herbei  und  sie  bedeckten 
(mit  ihren  Schaaren)  die  Lande  (wörtlich:  durch  sie  blieben  die 
Gegenden  der  Erde  unbesonnt). 

91.  Er  (Du  Nuwäs)  stürzte  sich  nun  in  das  tiefe  Meer,  mit  seiner 
Rüstung  und  seinem  schnellfüssigen  Renner. 

92.  Nach  hoher  Macht  diente  er  zur  Speise  dem  Hai  und  Krokodil. 

93.  Es  kam  dann  der  Sohn  des  Du  Jezen  mit  den  Persern;  nach- 
dem er  in  die  Fremde  gezogen  war,  kehrte  er  mit  Erfolg  heim. 

94.  Die  Habessinier  wurden  nun  Sklaven  der  Araber,  und  man 
verkaufte  sie  mit  Verlust  oder  Gewinn. 

95.  Wo  sind  die  acht  Fürsten  und  ihr  Reich;  jetzt  sind  sie  erniedrigt 
durch' den  Wechsel  der  Zeiten,  nachdem  sie  früher  übermüthig 
waren. 

96.  Du  Tu  lubän  und  Du  Halil,  dann  Du  Sagar  und  Du  Geden  und 
Du  Sarwäh ;  ~ 

97.  Oder  Du  Magär  nachher,  oder  Du  Garfaz  und  vernichtet  ward 
Du  fUtkulän. 
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98.  Dies  sind  die  acht  Fürsten,  welche  über  Himjer  Gewalt  hatten 
zum  Bösen  und  Guten. 

99.  Oder  Du  Marätid  mein  Ahne,  der  Fürst,  Sohn  des  Du  Sagar, 
der  Vater  der  Herrn,  dessen  Hofraum  viele  Menschen  in  sich 
fasste. 

100.  Und  ihr  Geschlecht:  Düfin  (Du  Kain?),  Du  Sefer  und  Du 
rAmrän,  Männer  voll  Adel  und  Grossmuth. 

101.  Und  der  Fürst  Du  Ribjän  ist  einer  seiner  Söhne;  ihm  nahte 
der  Tod  am  Abende. 

102.  Ihnen  waren  die  Geister  der  Luft  dienstbar,  frohnleistend 
Fürsten  von  glänzendem  Antlitz. 

103.  Oder  Dü-r-rumhaini  oder  Du  Jarham,  beide  tranken  aus  dem 
Becher  des  Todes  Gift. 

104.  Oder  wo  ist  Du  Beher  und  Du  Jezen  und  Du  Nüs  und  Du 
Nüh  und  Du-l-'anwäh? 

105.  Wo  ist  Du  Fikän  oder  Du  'Asbah,  dem  weder  der  Abend 
noch  der  Morgen  Rettung  brachte? 

106.  Wo  ist  Dü-s-saPbeini,  dessen  Riss  nicht  mehr  vereinigen  konnte 
der  Ausbesserer  der  Pfeile? 

107.  Oder  Du  Hawal,  dessen  Wunsch  unerfüllt  blieb,  oder  Du  Menäh, 
der  nicht  preisgibt  die  Hürde. 
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108.  Wo  ist  Du  Gumdän  oder  Du  Fäis  oder  Du  Ruain,  dem  das 
Glück  nicht  hold  war. 

109.  Dü-l-Kinäs  und  Dü-l-Kala  und  Jahsub,  sie  alle  fielen  als  Opfer 
dem  Missgeschicke. 

110.  Und  der  Fürst  'Abraheh  Sohn  des  Sabbäh  endete  ebenfalls 
und  'Abraheh  der  Vater  des  Waddah. 

111.  Und  Sarb,  den  Zweigehörnten  ereilte  das  Verderben  mit  Be- 
dacht, nicht  war  über  ihn  mit  Pfeilen  geloost  worden. 

112.  Auf  Saifijj  stürzte  sich  der  Zertrümmerer  seines  Thrones,  und 
auf  seinen  Bruder  Gedimet-el- Waddäh ; 

113.  Dieser  Gedimeh  aber  ist  in  Wahrheit  ein  anderer,  als  der 
Gedimeh  der  Zebbä. 

114.  Gegen  Zebbä,  die  freie,  ward  der  Speer  geschleudert  von  der 
Hand  Kasir's,  der  keinen  Gewinn  machte. 

115.  Sie  tödtete  ihren  Freier  Gedimeh,  und  handelte  nicht  wie 
Nazireh  und  Sagälii. 

116.  Wo  ist  Du  'Afnän  oder  Du  'Akrac  oder  Dü-l-ganäh,  der  Leu 
jedes  Kampfes? 

117.  Oder  Dü-1- abir  und  Du  Dezänig,  dem  gleichfalls  ein  Geschick 
_        zu  Theil  ward,  so  erquickungslos  wie  gewässerte  Milch. 
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118.  Oder  wo  ist  Du  Beinin  oder  Du  'Anmar  oder  das  Geschlecht 
Serähil  und  das  Haus  Seräh? 

119.  Wo  ist  Du  Täb  und  Du  Hekr  und  Du  Nimr  und  Du  Darr  und 
Dü-l-misräh? 

120.  Wo  ist  Du  Gaimän  oder  Dü-s-sauden,  der  koset  mit  weissen, 
herrlichen  Frauen? 

121.  Wo  ist  Du  Sehrän  oder  Du  Mäwar,  deren  Lande  verödet 
sind? 

122.  Wo  ist  Du  Fehd  und  Semmäl  sein  Sohn?  auch  sie  vernichtete 
die  Zeit  nach  Schicksalsbeschluss. 

123.  Wo  ist  Du  Saht  und  Du  Taba  ,  oder  Du  Maläh,  der  in  der 
That  der  Beste  der  Guten  war. 

124.  Wo  ist  Du  rAusän  oder  Du  Mädin,  oder  wo  ist  der  dem 
Diademe  und  Ehrfurchtsbezeugung  zu  Theil  wurden? 

125.  Und  das  Geschlecht  f  Abähil  von  Hadramaut  aus  dem  Stamme 
'Agmäd  Dü-l-'asbä  und  das  Haus  Sabäh? 

126.  Der  Ruhm  ist  von  Geden  und  den  Kindern  Murreh's  und  den 
Benü-Sebib  und  jenen,  welche  von  Menäh  stammen, 

127.  Und  den  Benü-l-Hezil  und  das  Haus  Fahd  gehört  zu  ihnen; 
jeder  von  ihnen  ist  zuvorkommend  und  spendet  mit  Freude, 
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128.  Die  Edlen  von  Hiinjer  sanken  hin,  und  auch  ihre  Könige, 
in  den  Staub  unter  Grabgewölben  und  Steinplatten. 

129.  Staub  wurden  sie  und  werden  getreten,  wie  sie  einst  traten 
und  sie  modern  unter  Grabhügeln  und  Niederungen. 

130.  Vor  ihnen  beugte  sich  die  Welt,  aber  bald  wandte  sie  sich 
ab  und  schlug  sie  mit  schmetterndem  Hufe. 

131.  Es  beregnete  sie  nach  der  Wolke  ihres  Glückes  die  Wolke 
des  Unheils  mit  strömendem  Gusse. 

132.  Nicht  scheute  sich  vor  ihnen  der  Tod  und  weder  mit  Schwer- 
tern noch  mit  Lanzen  konnten  sie  vor  ihm  sich  schirmen; 

133.  Nein,  nicht  mit  Kriegslagern  und  Pallästen,  nicht  mit  Heeren 
und  Schlössern  und  Waffen. 

134.  Sie  ruhen  in  der  Erde  nun,  nachdem  sie  Schlösser  bewohnten 
und  der  Speisen,  des  Trankes  und  schöner  Frauen  sich  freuten. 

135.  Die  Zeit  mischt  Glück  und  Unglück,  und  lässt  ihre  Kinder 
Kummer  kosten  mitten  unter  Freuden. 


Noten. 


V.  1.  Das  Metrum  ist  JuäLS^  und  der  Reim  ysSyXjo.  V.  2.  Im  Original 
steht  «SldaJI    was  gegen  das  Metrum  verstösst,  ebenso  wie  in  der  zweiten 

Hälfte  JuJ  ^jfj   statt  ^fy     V.  4.  ^LaJf.    V.  9.  jj^wj&o* 

V.   14.  statt   ^c>l:52,   ^IaäJI.     V.  15.  statt 

V.  20.  jj^l  statt  ^jjI.  V.  23.  ^jjJuww^J!  statt  ,j*A-U^Jf.  V.  24.  Statt 
Lui  steht  im  MS.  ein  Wort  wie  Iaaxj.  V.  26.  Im  Original  viLLJf^  \jCJ^Sj^\^ 
öiX*u  (Ji  jSPtXsw,  was  dem  Metrum  zuwider  läuft;  schon  der  erste  Fuss  des 
Verses  (j*£A-Lftif^  ist  nicht  correkt;  da  es  sich  aber  um  einen  Eigennamen 
handelt,  verzichte  ich  auf  weitere  Emendation.  V.  31.  Im  MS.  ^^-o^U  Iaj^ 
JujLxJ  K^jcif  L^Ai  iül^  jU^Joo.    V.  34.  V.  35.  ftXi^ 

k-clioj  oi+£  yfy&ykjo,   das  Wort  ist  nach  meiner  Vermuthung  ver- 

schrieben für  ^Jü.  V.  37.  Im  MS.  lautet  die  zweite  Hälfte  f£(\?>  ^^.ä*J!  £ 
»-'^  V.  40.  Im  MS.  steht  ^jLä.  statt  JoL^.    V.  42.  Statt 

jSi\Xs  steht  im  MS.  ein  Wort  wie  H^Li-    V.  43.  statt  ^Lt.    V.  44. 

Statt  ^f^»o^!  steht  ^f^-b^ff.    V.  45.  ^otX^  statt  ^ojülj.    V.  50.  Im 

MS.  steht  ^1  statt  ^äJI  und  tjoUwuC  statt  lXaW.  V.  52.  MS.  cjUä^L 
-Ü^f.  V.  55.  u^liÜ^  V.  56.  fULi,  das  Metrum  verlangt  aber 
X/oU'li  \    statt  steht   ein   undeutliches  Wort   wie    AasJ.     V.  57. 

o^syc^li.  V.  58.  JjGXc  statt  JüGXj.  V.  59.  ^i'LJf  ^ft> 
statt    yyjJj'LJt    ^i>tj    und    SjJCfi   statt  V.  62.     ^l&df  statt 

^^LcLfrJI.    V.  64.  Dieser  sehr  stark  verderbte  Vers  lautet  in  der  Handschrift 
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folgender  Maassen:    ^x»    L^c   L^j  I^äajw  oa.-o   ^j+j>  ^jo 

dem  letzten  Fuss   der  zweiten  Vershälfte  fehlt  eine  kurze  Sylbe, 
ich  halte  dies  aber  nur  für  eine  Flüchtigkeit  des  Verfassers,  die  sich  auch  im 
folgenden  Verse  wiederholt.    V.  65.  |wy*o  statt  ^UwO.    V.  67.  t>li  statt 
und   J^.LJ   statt         ^o.     V.  70.  UcyDJ   statt   SjJß*>.     V.  72. 
— .Luo  ^_JjtA$".    V.  74.  ^jo^gj  statt yoyQ.    V.  75.  S^Imo  statt  ajLuj. 

V.  78.  L  tXju*^  statt  I^XäLw».     V.  79.  ^-U  statt  .    V.  80.  Ist 

die  Partikel  ^  vor  ^t>^.+il  im  MS.  ausgefallen,  wird  aber  durch  das  Metrum 
erfordert.    V.  81.  statt  £+Zm*£  wie  das  Metrum  verlangt.    V.  85. 

statt  JüS..    V.  87.  oJLU  statt  w^XUf.    V.  89.  pj^:.    V.  93. 

Im  MS.  ^j^j'l^  ,  Metrum,  Geschichte  und  Grammatik  verlangen  aber 

cjVS  <5^>  ^  cs^V  v-  94-  v)^'  statt  v;^'-  v-  97-  MS-  ^ 

^^LCaä.  V.  98.  ^jJI  statt  ,jMjjJh  V.  99.  Im  MS.  ^6  ^j!  Joüül. 
V.  101.  Der  letzte  Fuss  des  Verses  hat  eine  kurze  Sylbe  zu  wenig,  wie  in 
den  Versen  64.  und  65.  Ich  halte  den  Text  für  correkt.  V.  103.  ^*i«Jf 
statt  letztere  Lesart  entspricht  allein  dem  Metrum.   V.  105.  ^so^ö. 

V.  106.  ^.ItXi'^t  ^JL&J  statt  ^.fjö^f  ljL&cJ .  V.  109.  v_a*ü2. 
V.    113.  statt  V.  114.  ^*yjL|  ^juaS  (^<Xo  • 

Der  erste  Halbvers  ist  um  eine  Sylbe  zu  lang,  was  die  Metriker  (S^jS  nennen. 

V.   116.  statt  j*y*'.     V.   117.  ^jJB'.    V.  119.  Im  MS.  steht 

L-jUj  ^9  dass  meine  Emendation  richtig  sei,  beweist  das  Versmaass  und  die 
in  dem  Vorwort  bezogene  Stelle  der  Hamäseh.    V.  122.  statt 

V.  123.  ^Lo  jjyb.  2$  j 6  jt.    V.   125.  Auch  hier  steht  im  MS. 

^6    unverändert,   wie  in   VV.    97  und   99.     V.  126.   Jj^l  statt 

V.  135.  Im  Original  beginnt  der  letzte  Halbvers  mit         ?  es  ist  aber  die 

Partikel  ^  hinzuzufügen. 


Druck  von  F.  A.  Brockhaus  iu  Leipzig. 


Zusätze  und  Verbesserungen. 


Die  bereits  vollendete  Bearbeitung  des  Commentars  der  Kasideh, 
welche  binnen  kurzem  erscheinen  soll,  wird  die  über  den  im  Jahre 
H.  573  verstorbenen  Dichter  der  Himj arischen  Kasideh  bekannten 
Daten  geben. 

Vers  8,  lies:  käsa  statt  käsu  und  tilge  das  Fatheh  über  dem  1  im  Worte 
el-berijjeh. 

Vers  11,  tilge  das  zweite  Fatheh  über  dem  jä  im  Worte:  'abdä. 
Vers  16,  lies:  takussu  statt  takissu. 
Vers  25.  lies:  wa-bnuhu  statt  wa-bunuh. 
Vers  30,  lies:  rakaba  statt  kaba. 

Vers  57.    Statt  Sardun  ist  wol  die  Lesart:  Surdä  vorzuziehen. 
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